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 Stickstoffdüngung in Zuckerrüben

Stickstoff hat von den Hauptnährstoffen den größten Einfluss auf den Ertrag und die Quali-
tät der Zuckerrübe. Ein zunehmendes N-Angebot (aus Bodennachlieferung und Düngung) 
bewirkt bis zu einem gewissen Punkt eine Steigerung des Rübenertrags, gleichzeitig sinkt 
aber bei Zuckerrüben der Zuckergehalt und es erhöht sich der Amino-N-Gehalt als wesent-
liches Qualitätskriterium. Bei der Bemessung der N-Düngung ist diese gegenläufige Reaktion 
zwischen Rübenertrag und Zuckergehalt bzw. Rübenqualität zu beachten, damit der optimale 
bereinigte Zuckerertrag je Hektar erreicht wird. Diese Gesichtspunkte spielen bei der Produk-
tion von Zuckerrüben zur Vergärung in der Biogasanlage eine untergeordnete Rolle. Mit einer 
erhöhten Stickstoffdüngung lassen sich die Erträge der Rübe aber nur in begrenztem Maß 
steigern, vor allem erhöht sich überproportional das Blattwachstum. Die Düngeverordnung 
(DüV) schreibt eine bundeseinheitliche Vorgehensweise bei der Ermittlung des Stickstoffdün-
gebedarfs (Düngebedarfsermittlung = DBE) unter Verwendung eines ertragsabhängigen 
N-Bedarfswerts und unter Berücksichtigung verschiedener Korrekturfaktoren vor. Errechnet
wird eine standortspezifische N-Düngeobergrenze, die nicht überschritten werden darf. Die
Herleitung dieses Werts muss gemäß DüV dokumentiert sowie sieben Jahre aufbewahrt wer-
den und ist relevant in Bezug auf die Konditionalitäten-Verordnung. Die DBE muss für jeden
Schlag bzw. jede Bewirtschaftungseinheit angefertigt werden. Die Rechenschritte unter Ein-
bezug aller relevanten Parameter sind dabei vorgegeben. Die ausführliche Vorgehensweise
inklusive aller Tabellenwerte ist dem Kapitel „Düngung“ zu entnehmen.

An dem unten aufgeführten Beispiel für Zuckerrüben soll die Vorgehensweise bei der DBE 
verdeutlicht werden. Der N-Bedarfswert für Zuckerrüben liegt bei einem Ertragsniveau von 
650 dt/ha bei 170 kg N/ha. Dieser Bedarfswert stellt aber nicht die zulässige Düngemenge dar. 
Vielmehr ist dieser Wert durch das betriebsspezifische Ertragsniveau, den Nmin-Wert, die N-
Nachlieferung aus dem Boden und der organischen Düngung sowie durch den Vorfruchtwert 
aus der Vor- und Zwischenfrucht zu korrigieren. Die Nmin-Werte können, soweit keine Unter-
suchungen von den Betriebsschlägen vorliegen, aus entsprechenden Veröffentlichungen im 
Wochenblatt und in der LZ Rheinland übernommen oder mit dem Internetportal www.Nmin.de 
für eine bestimmter Region ermittelt werden. Die ermittelte N-Menge kann mineralisch oder 
in Form von Gülle, Gärrest etc. zur Saat gedüngt werden. Die Menge an organischen Dünge-
mitteln, wie z. B. Gülle, sollte sehr sorgfältig bemessen werden, um erhöhte Amino-N-Gehal-
te zu vermeiden. Bei N-Mengen über 120 kg/ha sollte eine Gabenteilung erfolgen.

Darüber hinaus ist die Düngemaßnahme nach dem Aufbringen zu dokumentieren, bzgl. 
Dokumentationsfristen s. Kapitel „Fachrecht, Düngeverordnung“.
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Beispiel Düngebedarfsermittlung (DBE) für Stickstoff nach DüV für Zuckerrüben
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kg N/ha dt/ha dt/ha dt/ha kg N/ha kg N/ha kg N/ha kg N/ha kg N/ha kg N/ha kg N/ha

Zuckerrübe Am Bach 8 650 650 170 0 –57 0 –16 –10 87

1 � Fachlich kann nach Empfehlungen der LWK NRW ein niedrigerer N-Düngebedarf sinnvoll sein.  
Bitte wenden Sie sich an die Beratung der LWK NRW.

12.4.2	 Schwefeldüngung
In Versuchen hat sich gezeigt, dass eine eventuelle Schwefelgabe, die mit der Grunddüngung 
im Herbst ausgebracht worden ist, speziell auf guten, rübenfähigen Standorten im Frühjahr 
noch düngewirksam ist. Der Sulfatschwefel wird also offenbar über Winter nicht so tief ver-
lagert, dass er für die Zuckerrübe nicht mehr verfügbar wäre. Insofern ist davon auszugehen, 
dass zum Beispiel auf Schlägen mit entsprechender Herbstdüngung über Kornkali oder Super-
phosphat im Frühjahr kein Handlungsbedarf mehr besteht. Das gilt natürlich auch, wenn 
diese Dünger im Frühjahr eingesetzt werden. Wo weder im Herbst noch im Frühjahr gedüngt 
wurde, hat es in den Versuchen in einzelnen Jahren sehr deutliche Ertragszuwächse als Folge 
einer S-Gabe von 30 kg/ha gegeben. Für leichte Böden mit entsprechend höherem S-Auswa-
schungspotenzial liegen keine Versuchsergebnisse vor. Hier wird allerdings das Kali in der 
Regel erst im Frühjahr gedüngt, um die Kaliauswaschung zu minimieren.

Es empfiehlt sich, anhand der Standortfaktoren (s. Kapitel „Düngung, Schwefeldüngung“) 
über die Notwendigkeit einer S-Düngung zu entscheiden. Wo in der Vergangenheit S-Mangel 
aufgetreten ist (jüngste Blätter hellen meist einschließlich der Adern auf, Blattadern oft heller 
als Blattspreite, Starrtracht ähnlich wie bei N-Mangel), sollte auf jeden Fall gedüngt werden.

12.5	 Unkrautbekämpfung
Für die Unkrautbekämpfung im Zuckerrübenanbau gilt:

•	 frühzeitige Beseitigung der Unkrautkonkurrenz im Jugendstadium der Zuckerrübe
•	 einjährige Unkräuter sind besonders konkurrenzstark
•	 Unkräuter können zu Ertragseinbußen führen (abhängig von Zeit und Konkurrenzkraft)

Bei der Unkrautbekämpfung gibt es zwei Möglichkeiten: zum einen die Behandlung im Vor-
auflauf und zum anderen im Nachauflauf. Zudem kann die Grundbodenbearbeitung bereits 
den Unkrautdruck regulieren.




